
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 7

Artikel: In der Neujahrsnacht

Autor: Waldstetter, Ruth

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666107

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666107
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fdpcn. Sie Qitrdjer Eunftgefellfcpaft ift int ©er»
beit Begriffen.

gngmifcpen pat fidj be§ ®ünftter» Sater audj
mit Strtpiteïtur aBgegeBen. Stl§ Slutobibaït pat
er fid) emporgearbeitet. 0Ben an ber ®Io§batp=

ftrape in Böttingen fiept ein ncueê, geräumi»
geê £au§. ©igiêmunb Begiept e§ anno 1898.

llnb inaê er gepofft pat, mirb ipnt aud) guieil,
er trifft eine ^ünftlergefeltfcpaft, bie ipn an»

regt: toiler, listing, fabler. ©enn er auep

pier feppaft Bleibt, förbern Steifen inê Stu§=

lanb bie ©eiterentmidlung. Seutfdflanb, Sei»

gien unb toollanb Vermitteln ftarfe ©inbrüde.
Sefonberê grang Ipalë pat e§ ipm angetan.
„SFcalriefe!" ruft er au§. „©in Verflixter ®erl,
ba fipt aïïeê ..."

fïïtit ber ©apt in bie Stuêfteïïungêïommiffion
ber giircper ^unftgefeDppaft im gapre 1899
Beginnen bie Serpflicpturtgen natp aupen. ©§
fvmmen bie gurpê, bie ®omiteefipungen in
gürepexifepen toie in fepmeigeriftpen 2tngelegen=

peiten. ©r finbet ïauvn mepr geit, an eigene

Sßläne unb Silber gu beuten. Sei fuxgtoeiligen
gufammenfünften erörtert man neue ®unft=
majimen, tpeoretifiert über ©pmmetrie unb
ißaraffeli§mu§. gulept mirb auf ade abftraf»
ten ißpaniafien Vergid)tet, unb Stigpini fagt
fiep : Stuf ©eift unb 3)tut ïommt e§ an, auf Sidpt
unb garBe. Sa§ pat er fepon Bei ben gmpreffio»
niften in ifsariê gefepen. ©in Silb foil fid) au»»

geiepnen burd) eine fefte gotm unb einen Haren
StufBau. ©nge güplung mit ber Statur ift inert»

Voller aB graue Speorie.

©in foliber geiepnerifdper Sßtan gept febem
Silbe Voran.

Eftigpini liebt aud) ben garbftift. @r füprt
ipn immer mit fid). gn ben lepten SeBenSjapr»

gepnten Verbleibt bie garbftifigeiepnung beut

mit Stemtern IteBerlafteten als eingige Sioglitp»
feit gu eigener fünftlerifcper Setätigung.

®ein ©unber, bap bie ©erfe Dîigpiniê lauten

Seifall finben. Sitten ift aufmerïfame Seobacp»

tung eigen. Sie Epoxtrâtê finb fcpgrf erfaßt unb
Vermitteln niept nur bie Sinien unb gönnen
beê bargefteïïten ÎDtenftpen, fie offenbaren fein
©efen. Sie Sanbfdpaften 'Befipen etlndê ©rop»
gügigeS unb Beineifen, luie aud) ber tleinfte
©infel bie Siebe be» ^iinftlerê erfapren pat.

©o mirb Sigpini unê bleiben al§ einer, ber

feiner geit viel gelnefen ift. llnb ba er niept nur
ben Stufet gu füpren Verftanb unb allem, ma§

er baitebeit im SeBen unternapm, ben ©temVel

feine» tiieptigen unb maprpaften ©efen§ auf»

brüdte, ba er ein inarmpergiger patriot mar
unb unfere ipeimat in iprer Bunten Strt mieber»

fpiegelte, bleibt er unê vorBilblid) als maderer

©ibgenoffe, Seffiner, güreper, ©dfmeiger.
©er fitp mit ©efen unb ©erf ©igiêmunb

Sigpiniê eingepenber Befaffen mitt, greife natp
bem SîeufaprêBIatt ber güreper Stunftgefell»

fepaft 1939. ©§ ftammt Von bem aud) mit ber

geber gut Vertrauten gi'trtper Scaler ©ittp
grie§. 16 Safein finb ipm Beigegeben, gitr
lleberlaffung ber pier Verluenbeten IsWifcpeeê

finb mir ber giircper StunftgefeUfdjaft gu gro»

pent Sanfe öerpflieptet.

In der Neujahrsnacht
Von Ruth Waldstetter.

©enn bie ©ilüefterglocfen läuten in bie flore
©iernennadjt ober ins teife ©kpneegeftöber ober

in einen geloattigen Sauföpn pinauê, fo ift'ê,
alê märe bie Suft Von ©eiftern bemegt, als?

mürbe laut unb lebenbig, mal fonft niept er»

laufept mirb im Sageêlarm unb im ©etriebe
be§ gaprcslaufê. gept pält bie geit einen Stu»

genblitf. ben Stiem ftiïï, unb in ba§ grope
©cpmeigen tönen ©timmen ber tlnenblidffeii.

gn meiner Saterftabt am Speinfnie, mo bag

alte Stünfterdjor fid) pod) unb perrlitp überm
©trorn erpebt, ba ertönt eine palBe ©tunbe vor
Scitternaipt alê' eingiger ©lodenruf über bem

tpäufermeer ber tiefe Sap ber alten fcpmereit

eßapftglode. ©ine Siertelftunbe lang giept mit
rpptpmifcpem ©cplag nur ipr ernfter ©tpall
burd) bie Suft. @ê Hingt, alê fprädfc ein ©eift
mit fitp felBer, atiein in ber Unenblicpïeit ber
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scheu. Die Zürcher Kunstgesellschaft ist im Wer-
den begriffen.

Inzwischen hat sich des Künstlers Vater auch

mit Architektur abgegeben. Als Autodidakt hat
er sich emporgearbeitet. Oben an der Klosbach-
straste in Hottingeu steht ein neues, geräumi-
ges Haus. Sigtsmund bezieht es anno 1898.

Und was er gehofft hat, wird ihm auch zuteil,
er trifft eine Künstlergesellschaft, die ihn an-
regt: Koller, KisUng, Hodler. Wenn er auch

hier seßhaft bleibt, fördern Reisen ins Aus-
land die Weiterentwicklung. Deutschland, Bel-
gien und Holland vermitteln starke Eindrücke.

Besonders Franz Hals hat es ihm angetan.
„Malriese!" ruft er aus. „Ein verflixter Kerl,
da sitzt alles ..."

Mit der Wahl in die Ausstellungskommission
der Zürcher Kunstgesellschaft im Jahre 1899

beginnen die Verpflichtungen nach außen. Es
kommen die Jurys, die Komiteesitzungen in
zürcherischen wie in schweizerischen Angelegen-
heiten. Er findet kaum mehr Zeit, an eigene

Pläne und Bilder zu denken. Bei kurzweiligen
Zusammenkünften erörtert man neue Kunst-
maximen, theoretisiert über Symmetrie und
Parallelismus. Zuletzt wird auf alle abstrak-
ten Phantasien verzichtet, und Righini sagt
sich: Auf Geist und Mut kommt es an, auf Licht
und Farbe. Das hat er schon bei den Jmpressio-
nisten in Paris gesehen. Ein Bild soll sich aus-
zeichnen durch eine feste Form und einen klaren
Aufbau. Enge Fühlung mit der Natur ist wert-
voller als graue Theorie.

Ein solider zeichnerischer Plan geht jedem
Bilde voran.

Righini liebt auch den Farbstift. Er führt
ihn immer mit sich. In den letzten Lebensjahr-
zehnten verbleibt die Farbstiftzeichnung dem

mit Aemtern Ueberlafteten als einzige Möglich-
keit zu eigener künstlerischer Betätigung.

Kein Wunder, daß die Werke Righinis lauten

Beifall finden. Allen ist aufmerksame Beobach-

tung eigen. Die Porträts sind scharf erfaßt und
vermitteln nicht nur die Linien und Formen
des dargestellten Menschen, sie offenbaren sein

Wesen. Die Landschaften besitzen etwas Groß-
zügiges und beweisen, wie auch der kleinste
Winkel die Liebe des Künstlers erfahren hat.

So wird Righini uns bleiben als einer, der

seiner Zeit viel gewesen ist. Und da er nicht nur
den Pinsel zu führen verstand und allem, was

er daneben im Leben unternahm, den Stempel
seines tüchtigen und wahrhaften Wesens aus-

drückte, da er ein warmherziger Patriot war
und unsere Heimat in ihrer bunten Art wieder-

spiegelte, bleibt er uns vorbildlich als wackerer

Eidgenosse, Tessiner, Zürcher, Schweizer.
Wer sich mit Wesen und Werk Sigismund

Righinis eingehender befassen will, greife nach

dem Neujahrsblatt der Zürcher Kunstgesell-
schaft 1939. Es stammt von dein auch mit der

Feder gut vertrauten Zürcher Maler Willy
Fries. 16 Tafeln find ihm beigegeben. Für
Ueberlassung der hier verwendeten Klischees

sind wir der Zürcher Kunstgesellschaft zu gro-
ßem Danke verpflichtet.

In tier I^enjatirsnaeki
Von Uuw rVslästetter.

Wenn die Silvesterglocken läuten in die klare

Sternennacht oder ins leise Schneegestöber oder

in einen gewaltigen Tauföhn hinaus, so ist's,
als wäre die Luft von Geistern bewegt, als
würde laut und lebendig, was sonst nicht er-

lauscht wird im Tageslärm und im Getriebe
des Jahreslaufs. Jetzt hält die Zeit einen Au-
genblick den Atem still, und in das große

Schweigen tönen Stimmen der Unendlichkeit.

In meiner Vaterstadt am Rheinknie, wo das

alte Münsterchor sich hoch und herrlich überm
Strom erhebt, da ertönt eine halbe Stunde vor
Mitternacht als einziger Glockenruf über dem

Häusermeer der tiefe Baß der alten schweren

Papstglocke. Eine Viertelstunde lang zieht mit
rhythmischem Schlag nur ihr eruster Schall
durch die Lust. Es klingt, als spräche ein Geist
mit sich selber, allein in der Unendlichkeit der
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diadft, toie ein âJîenfdj in bet 3eit, bet ftitlfteBt
unb fid) Befinnt auf fein eigene^ ©elBft, baê bet

©toigïeit geljött. ©ann fdjtoeigt bie ©timme.
©ie ©title toartet. llnb banadj tönen ïjell bom
L)oî)en ©unit tjetaB bie ipofaunen in einem
alten Sieb gum SoB beê gtoffen ©oiteê. ©§ ift
toie eine Slnttoort au§ Qeiienfetne. Quberfic^t

fitihni fie aué, Clartjeit aus bet ipöl)e. ©ie
ftomme SBeife betftummi etfi bot bent SJiitien
uadjtëfdflag. Caum aBet firtb bie gtoolf geilen
betïlungen, Btaufi e§ über bet ©tabt, e§ fingt
bie gauge Sufi; im ©lodenftutm toirb ba§

neue gal)t geboten.
@o ifaBeit toit feinen SIuBxucE) bon altéré tjer

gefeiert. SOtit ©lodern unb ißofauiteitfdfall toitb
eS in ©labt uitb ©otf Begrübt. 9hm aBet finb
galjte ge'fommen, bie ttidfi nut al§ ein ©tben=

gang um bie Sonne gaijlett, gal)te, bie ©podfen
Bebeuten. ©lodert betmögen nidjt, ben ©dftei
bet umbiiftetten 9dtenfd)I)eit boit Bjeute ïjinauê»
guttagen att§ ben' ©iefett be§ ©ntfetgené unb bet

©obeêangft; 9|3ofauneit bringen nidjt in alle
bie ©tätten beê Seibenê unb bet Qual, bie biefe

geit fid) gefdjaffen Bjat. Ipeute ift bie 9Beufat)tg=

nad)t erfüllt toie ïaum je gubot mit ©djmerg
unb ^offert, mit gurdjt unb gleljen, mit bent

Sffiet) unb and) mit bet gnBrunft ganger ©e=

fd)Iedjlet. SBenit fie ©eftalt annähmen, bie ©e^

banïett unb ©efüljle bet iUtert'djcu in biefet
©ilbeftetnadjt, bie Brennenben SBünfdje, bie

auê gequälten ôetgen fteigeit, bie ©eljnfudji,
bie kontinente üBetfliegit, ba§ Ipeimtoeïj, ba§
üBer bie SJceete trägt, bie 93iiterBeit, bie audj
bet ©lauBe unb bie Soffnung, bie au§ bet @itt=

ïel)t biefet ©tunbe neu auflobetn tu eblet ©lut,
bie ©eBeie, bie aué CerBetn unb ginfterniffen
fid) fret auffdjtoingen gum Sicljt — toit toiittben

üBertoältigt gufammeitBtedjen bot biefent 3^g
bet, ©eiftet unb ©äntonen. Itnfidjißat aBet

ïommt et an un» ïjetait, $etg unb ©eift Be=

braitgenb: toit miiffen il)m Begegnen in bct

©tille biefet Dîeujaïjtêitadjt. SBit roollen ifjm
Begegnen, ©enn too ift eine ©tätte für alt ba.§

Unfagßate, ba§ Beine 3"'©^ tragen Bann unb
baê ftumm in gemarterten Ipetgen laftet, toeiut

nid)t in unfetm ©ebeitïeit unb ÜDlitetleBen?

2Iudj bon un§ gel)t eine ©d)at boit ©ebanïen

aus, aud) bon unfetm ©efütfl fteigt ein ©ttal)I
auf, fällt ein ©chatten niebet iiBet bent $eet
bet öebtüdieit. Sin unfetm tpergen mag freut»
beê Seib, gtöffet alê ba§ unfete fid) füllen; eilt
treuer Söurtfdj Bann e§ umfangen, ein ©e'ßet e§

tjinaufttagen an bie Quelle bet Craft. SBeitit

ein gebeugter SJtut, tounbetBat etljoBen, fid)

toiebet aufredt, fo toat e§ bielleictit unfete Sitte,
uitfet innigeê ©ebenïen, baê il)n geftarït B)at.

©in füllet ©iront beê Sidjteé mag auêgeljen tit
biefet 9teuial)tënad)t bon unfetet gitfel mitten
in bet glut beê ©lertbë, ein Seud)teit bet SieBe,

eitt ©lang bet Säereitfdjaft, Saften Btübetlid)
miigutragen. ÎBenn bet 3^g bet ©tauetnben
unb ©lenben un§ Bebrängt in bet ©tunbe gtoi»

-jcfjen gtoei Seiten, fo toeidje ihm uitfet Ipetg

nidjt au§; unb unfet ©eift £jat eine Sal)n, bie

gu ben ©terneit fiiïjrt in ber feietlidjen gloden»

butdjftürmten Sad)t, um bie Sütbe bet quai»

erfüllten Sfteitfdjljcit niebergitlegett in bie Ipanb
bes ©d)öf)fet§.

7Zé?«é7z

Unter grauen Nebelschwaden Herz, mein Herz, der Zukunft Sorgen

träumt das Land in fahlem Schein : hüllen drohend dich nun ein,

Hinter diesem grauen Vorhang doch du ahnest hinterm Schleier

muss doch eine Sonne sein eines Glückes trauten Schein.

Frisch hinein und ohne Zagen

in des neuen Jahres Reih'n! —
und die Sonne stellt sich ein. Adolf Vögtlin,

Nacht, wie ein Mensch in der Zeit, der stillsteht
und sich besinnt auf sein eigenes Selbst, das der

Ewigkeit geHort. Dann schweigt die Stimme.
Die Stille wartet. Und danach tönen hell vom
hohen Turm herab die Posaunen in einem
alten Lied zum Lob des großen Gottes. Es ist
wie eine Antwort aus Zeitenferne. Zuversicht
strömt sie aus, Klarheit aus der Höhe. Die
sromine Weise verstummt erst vor dem Mitter-
nachtsschlag. Kaum aber sind die zwölf Zeichen

verklungen, braust es über der Stadt, es singt
die ganze Luft; im Glockensturm wird das

neue Jahr geboren.

So haben wir seinen Umbruch von alters her
gefeiert. Mit Glocken- und Posaunenschall wird
es in Stadt und Dorf begrüßt. Nun aber sind

Jahre gekommen, die nicht nur als ein Erden-

gait g um die Sonne zahlen, Jahre, die Epochen
bedeuten. Glocken vermögen nicht, den Schrei
der umdüsterten Menschheit von heute hinaus-
zutragen aus dew Tiefen des Entsetzens und der

Todesangst; Posaunen dringen nicht in alle
die Stätten des Leidens und der Qual, die diese

Zeit sich geschaffen hat. Heute ist die Neujahrs-
uacht erfüllt wie kaum je zuvor mit Schmerz
Utld Hoffen, mit Furcht und Flehen, mit dem

Weh utld auch mit der Inbrunst ganzer Ge-

schlechter. Wenn sie Gestalt annähmen, die Ge-
danken und Gefühle der Menschen in dieser

Silvesternacht, die brennenden Wünsche, die

aus gequälten Herzen steigen, die Sehnsucht,
die Kontinente überfliegt, das Heimweh, das
über die Meere trägt, die Bitterkeit, die auch

der Glaube und die Hoffnung, die aus der Ein-

kehr dieser Stunde neu auflodern m edler Glut,
die Gebete, die aus Kerkern und Finsternissen
sich frei aufschwingen zum Licht — wir würden

überwältigt zusammenbrechen vor diesem Zug
der Geister und Dämonen. Unsichtbar aber

kommt er ail uns heran, Herz und Geist be-

drängend: wir müssen ihm begegnen in der

Stille dieser Neujahrsnacht. Wir wollen ihm
begegnen. Denn wo ist eine Stätte für all das

Unsagbare, das keine Zunge tragen kann und
das stumm in gemarterten Herzen lastet, wenn
nicht in unserm Gedenken und Miterleben?
Auch von uns geht eine Schar von Gedanken

aus, auch von unserm Gefühl steigt ein Strahl
aus, fällt ein Schatten nieder über dem Heer
der Bedrückten. An unserm Herzen mag frem-
des Leid, größer als das unsere sich stillen; ein

treuer Wunsch kann es umfangen, ein Gebet es

hinauftragen an die Quelle der Kraft. Wenn
ein gebeugter Mut, wunderbar erhaben, sich

wieder aufreckt, so war es vielleicht unsere Bitte,
unser inniges Gedenken, das ihn gestärkt hat.
Ein stiller Strom des Lichtes mag ausgehen m
dieser Neujahrsnacht von unserer Insel mitten
in der Flut des Elends, ein Leuchten der Liebe,

ein Glanz der Bereitschaft, Lasten brüderlich

mitzutragen. Wenn der Zug der Trauernden
und Elendell, uns bedrängt in der Stunde zwi-
scheu zwei Zeiten, so weiche ihm unser Herz

nicht aus; und unser Geist hat eine Bahn, die

zu den Sternen führt in der feierlichen glocken-

durchstürmten Nacht, um die Bürde der qual-
erfüllteu Menschheit niederzulegen in die Hand
des Schöpfers.

--^77777 77S77ö>77 ^z^7>?7'

Ilnter Zinnen I^el)elseli^n6en Hei2, mein Her?, 6er ^ànnlt ZorZen

träumt 62s kund in Widern Lckein: küllen drokend dick nun ein,

Hinter diesem Zrsuen VorknnZ (jock du aknest kinterin Lckleier

muLS 6oeli eine Lonne sein! eines (^lnelces tinnten Zeliein.

?risck kinein un<j okne ?sZen

in des neuen jwkrss weik'n! —
un6 6ie Lonne stellt sielr ein. ^.6olL VöZtlin.
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